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ffch efeer jurüd, um auö bem Sereid) beö geinbeö

ju fommen. So gab einige Sobte.

Sei ©ütigfeaufen roar bie Slnjafel ber ffdj jurüd*
jiefeenben Oeftr. bebeutenb größer, bt'e »orfeanbenen

Schiffe fönnten nidjt alle aufnehmen. Siele berfelben

»on bem get'nb feart bebrängt, mit ben feäuffg feidj*

ten Stellen beö ÜBafferö unbefannt, fprattgen in baö

©affer, roobei einige ben Sob fanten. Sie granj.
aber roagten auch feier feinen Uebergang. Sie aufge*

fafemen beiberfeitigen Slrtilferien eröffnen ifer geuer.

Ueber bie gäfjre bei Diofer jogen (ich »on bem Sorpö
beö ©rafen ö. «pappenfeeim einige einjefne ftufaren.
Sludj feier featten einige «poßengefechte ftatt.

Sn ftorgenhad), Sflifon, fafe matt nur einjelne

granjofen.

Sluö biefen Sfeatfactjen erhellt, baß bie granj. »on

«Pfort bii Slnbelfingen abroärtö bie Sfeur nirgenbö
überfehritten unb baf bt'e «JJian ö»erö ber Solonne beö

©en. Sie» in Sejiefeung auf «pfpn, wie fte unö ber

Srjfe. »»©efdjidjte beö gribjitgeö ». 1799," SBielanbö

Sdjweijerifcheö SJiilitärbudj unb Sumaö hefdjreiben, gar
nicht flattgefunben feaben, taß Sie» mit feinen Sruppen
bei 2 Stunten nidjt nad) «pfpn gefommen fei.

«JJiaffena, in feinem offfjiellen Diapporf an baö

Sireftorium »om 7. «prairial, fagt nichtö baoon, baf
©en. Sie» bie Srüde oon «pfpn genommen fea&e; auch

fönnte beftimmt in Srfaferung gebracht roerben, baß

©en. Sieh fef6ft oon ben ©efeebten »on Sorlifon ju*
rndgefommen nnb jwifdjen 2 unb 3 Ufer in Smjacb
(bei ftr. «präfibent Äeffcr) Srfrifcfjungett ju ffdj ge*

nommen feahe, worauf er feinen SBeg nadj SBinter*
thur fortfegte. Seujadj tft afeer 3'/2 Stunben »on
«Pfpn entfernt.

Sie Sruppen beö ©en. «pailfarb featten bie Oeftr.
in Unorbnung unb mit jiemfichem Serluft über bie

Srüde hei Slrtbelfmgeit jurüdgeworfen, ba aber biefe
itt Sranb gerietfe, waren ffe an roeitemt Sorrüden
gefeinten. — So bilbete nod) in ber Stacht bie Sfeur
»on «Pfon hiö Slnbelffngett bie Sinie, roelche beibe fteere
oon einanber febribet, auf ber anbern Seite trennt
bie «JJiurg unb Saudje bie Sioifion oon ber Slrmee
teö g.sRS. ftoge.

(Schluß folgt.)

Äelo. SJlilit..3eitfchrift. 183s.

S3emerfu*ttcjert Utx bai Reglement für bit
eibgenöfllfche (Saulltxit.

(gortfegung.)

Ser jefettte Slhfehtiitt entfeält, wie fchon er*
roäfettt, bie Söcabronöfdjiile. Slußer ber bereitö auö»

gefproebenen Slnffcht roegen beö 3nfammenfd)meljenö
beö neunten unb jefenren Slbfcbnittö, haben roir nod)
eine Semerfung, weiche bie Slnorbnung betrifft. SBir
glauben nämlid;, baß eö bt'e Ueberffdjt außerorbettt*
lieh erleichtern würbe, wenn man bie »erfchiebenen
Soolutionen in Äapitel gruppiren, unb biefe bann
in «Paragraphen gliebem würbe. SBie fehr bieß Sebürf*
niß fei, jeigt ffd) auö bem Dieglement felbft, roo

einige «Paragraphen ü&crmäßig lang ffnb, unb mefe*

rere »erfdjiebene S»ofutionen enthalten, ©o j. S.
entfeält ber §. 73 (iefeen Srudfeiten, unb hcfdjreihf
jefen »erfdjiebene S»olutionen.

Siadj Sefprechung ber einjelnen «Paragraphen, roirb
eine unö jroedmäßig fdjrinenbe Sintfeeilung folgen.

Ser 5. 63 beftimmt bie Südjtung ber Söcabron.

Siefer §. fönnte ganj furj fein, roeil bie ftauptregeln
beö Düdjtenö 6ercitö bei ben Uebungen beö ©liebeö

gegeben ffnb. Sn Setreff beö Sommanbo'ö muffen
wir aber hier eine allgemeine Semerfung anfnüpfen.
3m Sommanbo beö §. 63 fommen jroei »erfdjiebene

Sloertiffcmentöworte »or, nämlidj: Sldjtnng! unb

Söcabron! ©päter roerben nodj anbere 3l»ertiff>
mentöworte gebraucht, j. S. Solonne! bie ffch

aber ehenfallö auf bie Söcabron bejieben. Senn
feierin fein beftimmter ©runbfag angenommen wirb,
fo entfiefet eine ganj unnötfeige nnb fogar fchäbliche

SBeitfdjroeiftgfeit ber Sommanbo'ö. Senn man muß

nidjt glauben, baß viel SBorte im Sommanbo bai*
felbe »erftänblicb machen, im ©egentfeeif, ffe »er*

wirren. Sie Seutlidjfrit beö Sommanbo'ö beruht auf
ber richtigen Setenuttg, unb barauf, baß man jroi*
fchm bem Sloertiffement unb bem Sluöfüfemngöwort
bie gefeörige «paufe mache. Sebeö unnötfeige SBort

follte wegbleiben, ju oiel SBorte feaben namentlich ben

großen Stachtfeeit, leicht eine falfche Setonung ju »er*

anlaffen. SBenn bie «JJiamtfchaft auf ber ©teile rufet,
ober ffch frei bewegt, fo ruft baö SBort Sichtung!
ffe roieber in Orbnung. Siefeö follte roährenb ber

Uebungen fetbft nidjt roieberhoft roerben, ba ja bie

«JJiannfchaft bereitö in Orbnung tft. Saö 3l»ertiff>
ment Söcabron! ifi bamt atteitt feinreidjenb, um bie

Slufmerffamfeit ber Seute auf baö «Bort bei Somman»

birenben ju ridjtett.
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sich eher zurück, um aus dem Bereich des Feindes

zu kommen. Es gab einige Todte.

Bei Gütighausen war die Anzahl der sich

zurückziehenden Oestr. bedeutend größer, die vorhandenen

Schiffe konnten nicht alle aufnehmen. Viele dcrfelben

von dem Feind hart bedrängt, mit den häufig seichten

Stellen des Wassers unbekannt, sprangen in das

Wasser, wobei einige den Tod fanden. Die Franz.
aber wagten auch hier keinen Uebergang. Die aufge-

fahrnen beiderseitigen Artillerien eröffnen ihr Feuer.

Ueber die Fähre bei Rohr zogen sich von dem Corps
des Grafen v. Pappenheim einige einzelne Husaren.
Auch hier hatten einige Postengefechte statt.

In Horgcnbach, Ellikon, sah man nur einzelne

Franzosen.

Aus diesen Thatsachen erhellt, daß die Franz. von

PfyN bis Andelfingen abwärts die Thür nirgends
überschritten und daß die Manövers der Colonne des

Gen. Ney in Beziehung auf Pfyn, wie sie uns der

Erzh. „Geschichte des Feldzuges v. 1799," Wielands
Schweizerisches Militärbuch und Dumas beschreiben, gar
nicht stattgefunden haben, daß Ney mit feinen Truppen
bei 2 Stunden nicht nach Pfyn gekommen fei.

Massen«, in feinem offiziellen Rapport an das

Direktorium vom 7. Prairial, sagt nichts davon, daß

Gen. Ney die Brücke von Pfyn genommen habe; auch

konnte bestimmt in Erfahrung gebracht werden, daß

Gen. Ney selbst von den Gefechten von Torlikon
zurückgekommen nnd zwischen 2 und 3 Uhr in Seuzach
(bei Hr. Präsident Keller) Erfrischungen zu sich

genommen habe, worauf er feinen Weg nach Winterthur

fortsetzte. Seuzach ist aber 3?/z Stunden von
Pfyn entfernt.

Die Truppen des Gen. Paillard hatten die Oestr.
in Unordnung und mit ziemlichem Verlust über die

Brücke bei Andelfingen zurückgeworfen, da aber diefe
in Brand gerieth, waren sie an weiterm Vorrücken

gehindert. — So bildete noch in der Nacht die Thür
»on Pfyn bis Andelsingen die Linie, welche beide Heere
von einander scheidet, auf der andern Seite trennt
die Murg und Lauche die Division von der Armee
des F.M.L. Hotze.

(Schluß folgt.)

Helv. Nilit.'Zeitschrift. <83S.

Bemerkungen über das Reglement für die
eidgenössische Cavallerie.

(Fortsetzung.)

Der zehnte Abschnitt enthält, wie schon
erwähnt, die Escadronsschule. Außer der bereits aus,
gesprochenen Ansicht wegen des Zusammenschmelzens
des neunten und zehnten Abschnitts, haben wir noch
eine Bemerkung, welche die Anordnung betrifft. Wir
glauben nämlich, daß es die Uebersicht außerordentlich

erleichtern würde, wenn man die verschiedenen
Evolutionen in Kapitel gruppiren, und diese dann
in Paragraphen gliedern würde. Wie sehr dieß Bedürfniß

sei, zeigt sich aus dem Reglement selbst, wo
einige Paragraphen übermäßig lang sind, und mehrere

verschiedene Evolutionen enthalten. So z. B.
enthält der Z. 73 sieben Druckseiten, und beschreibt

zehn verschiedene Evolutionen.
Nach Besprechung der einzelnen Paragraphen, wird

eine uns zweckmäßig scheinende Eintheilung folgen.
Der §. 63 bestimmt die Richtung der Escadron.

Dieser z. könnte ganz kurz sein, weil die Hauptregeln
des Richtens bereits bei den Uebungen des Gliedes

gegeben sind. In Betreff des Commando's müssen

wir aber hier eine allgemeine Bemerkung anknüpfen.

Im Commando des Z. 63 kommen zwei verschiedene

Avertisscmentsworte vor, nämlich: Achtung! und

Escadron! Später werden noch andere Avertisse-

mentsworte gebraucht, z. B. Colonne! die sich

aber ebenfalls auf die Escadron beziehen. Wenn
hierin kein bestimmter Grundsatz angenommen wird,
so entsteht eine ganz unnöthige und sogar schädliche

Weitschweifigkeit der Commando's. Denn man muß
nicht glauben, daß viel Worte im Commando
dasselbe verständlich machen, im Gegentheil, sie

verwirren. Die Deutlichkeit des Commando's beruht auf
der richtigen Betonung, und darauf, daß man
zwischen dem Avertissement und dem Ausführungswort
die gehörige Pause mache. Jedes unnöthige Wort
sollte wegbleiben, zu viel Worte haben namentlich den

großen Nachtheil, leicht eine falsche Betonung zu

veranlassen. Wenn die Mannschaft auf der Stelle ruht,
oder sich frei bewegt, so ruft das Wort Achtung!
sie wieder in Ordnung. Dieses sollte während der

Uebungen selbst nicht wiederholt werden, da ja die

Mannschaft bereits in Ordnung ist. Das Avertissement

Escadron! ist dann allein hinreichend, um die

Aufmerksamkeit der Leute auf das Wort des Commandirenden

zu richten.
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§. 64 bcfeanbelt ben grontmarfdj ber Söcabron.

Sn Sejiefeung auf bie ©adje beruft ffd) ber §. auf bie*

felbe Uebung in ter ©dwte teö ©lieteö unb beö Sugeö;
bieß ift audj ganj t'n ber Orbnung. Sluffaffcnb ift
aber eine neue Serfcfjiebcttfecit mit einem früfeem Som*

manbo. Saö Sommanbo biefeö §. feeißt nämlid):
1) Söcabron, Sorwärtö!
2) güferer redjtö ober linfö! ©djritt,

Srab, ©alopp!
3) «JJiarfdj!

Sei ben Uebungen tcö 3ngcö tft §. 41 baö Som*

manbo für ten grontalmarfdj:
1) Sorwärtö im ©chritt, Srab, ©alopp!
2) güferer redjtö oter linfö!
3) «JJtarfch!
So roirt für tie ©adje jiemlicb gleich fein, in

roeldje ber beiben Orbnmtgcn bie »erfchiebenen ©äge
bei Sommanbo'ö fid) folgen, nur muß eine Orb*

nung feftgefealten roerben. 3u bemerfen ift nod), baß

in §. 68 bei ©elegenfecit ber Slttaque noch ein brittei
»crfdjiebeneö Sommanbo für ben grontalmarfdj ein*

tritt, näinlidj:
1) Slttaque!
2) Söcabron »orwärtö!
3) «JJiarfdj!

roo roeber bie ©angart nodj Siicfjtmtgöfeite näfeer be*

jeiebnet tft.
So rofirbe jur Slbfürjung ter überbieß fdjon langen

Sommanbo'ö beitragen, roenn man baö SBort Sor*
ro&rtö bei allen grotttalmärfcben auöließe, roaö wofel

ofene Stadjtfeeil gefdjefeen fönnte, ta eö ffch fo jicm*

lid) »on felfeft »erftefet, baß eine befohlene Sewegung
nad) Sorwärtö gefeen foff, wenn feine antere Süctjtuiig

»orgefdjrieben wirb. Sllöbann würbe bai Sommanbo

beö §. 64 lauten:
1) Söcabron!
2) im ©djritt, Srab, ©alopp, güferer

redjtö (linfö)!
3) «JJiarfdj!

§. 65 betrifft ben «JJiarfch rüdwärtö. £er erfte

Sag biefeö §. lautet wörtlich fo: »»©oll eftKiit Sinie

heftnblt'dje Söcabron fidj rüdwärtö beroegerl, fo foll
bieß burd) eine Siechröumfefjrt* Sdjwenfung mit 3ägen
gefchefjen, ba bieß für eine «JJiilij* Saöafferie bt'e leid)*

tefte, unb beönafeett jroedmäßfgfte Slrt beö efteferenö,

unb ben Schwenfungen mit vier, ober auch nodj mit
bal6eit 3ngett (wenn foldje nicht roenigftenö 16 Steffen

ftarf ffnb), roeit »orjujicfeen tft."
ftiemit ift alfo einjig unb allein baö Siedjtöum*

fefertfdjwenfen mit Rüqcu beftimmt; roir betrachten

junädjft roaö baö Sieglement über biefe Soolutiott
fagt. SBie bei ben Uebungen beö ©liebeö unb beö

Sugö, fo ift auch hier nur bai Sommanbo gegeben,

um bie ©djroenfuttg anfangen ju laffen, um ffe ju
enbigen ift fein Sommanbo beftimmt. Siefer «JJiangel

beö Sommanbo'ö bringt bei ber Sluöfüferung biefer
Sooliition große Unbeftimmtferit unb öftcrö Unorbnung
feeroor. Sobann ift nidjt gefagt, roofein nach ber

Äefertfdjwcnfung bie Südjütng genommen werten foff,
wai natürlid) audj ftörent einwirft. Unferer «JJiei*

nung nach muß tt'e Stt'djtuug nad) terfelben Seite

genommen roerten, wofein ffe öor ter Äefenfchwett*

fung genommen würbe. Stach ter Äefertfcbwenfitttg
ift ber nrfprünglidj rechte giügel jum linfen, ber

urfprünglicfj linfe jum redjten erworben. 'SBar alfo
bie Dtidjtung oor ber Äefertfehroenfung rechtö, fo wirt
fie nachher linfö, nnb war fie oorfeer Iiufö, fo wirb
ffe nachher redjtö. ftiernadj muß alfo, wenn bk
3üge feemmgefebmenft fint, oter öiefmefer furj oor
öoffenheter ©djwenfmig, »om Diittmeifter comman*
birt werben:

ftalt!
wenn matt einftrocilen ftefeen bfeiben roill; ober wenn
man ftd) fogleidj nad) ooffentetcr Sdjroeitfuug jurüd»
beroegen wiü:

©erabeSluö! güferer linfö (redjtö)!
Ueber bie eigentliche Sluöfüferung ber Stcdjtöum*

fefertfehwenfung gibt ber §. 65 nur fehr oberflächliche

Sfnwrifung. Son ben häufig hei biefer Söolutioit oor*
fommenben gefefem, unb oon ben «JJiitteln, ffe ju
oermeiben, ift nidjt bt'e Siebe. Ser bebeittentfte unt
am meiften oorfommente gefefer ifi in gig. 9 bärge*
ftefft. Sr beftefet bart'n, baß bt'e Sieiter auf bem rech*

ten gfügel beö jweiten ©liebeö ber 3üge nidjt genug
linfö halten unb batiird) ten linfen glügeln ter
Sicbenjüge ten SBeg »erfperren. SBo tie SJieferjafel

ter «Pferte niebt fefer fein bem Srud beö Sdjenfelö
weicht, wirb eö audj beim heften SBiffen ber Seute

fdjmer fealten, tiefen nicht unbeteutcnteit gefeler ju
»ermeiten, wenn nidjt eine »om biöfeerigen Siegle*
ment abwet'dicnte Sluortnung ter Rücic eingeführt
wirt. SBenn tie rechten unb linfen güferer ber 3üge
ofene ftintermann reiten, fo befommt baö jweite ©fieb
mebr Spielraum, mtb fann alfo ber oben befd>riebette

gefeler baburd) hefeitigt werben. So feilft alfo feier

biefelbe Slnorbnung, tie auch bei ter Slbtfeeiiitng ter
Söge coiiöcnirt, unt hei ©elegcnfeeit oou §. 60 oou
unö »orgefdjlagen rourbe.
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Z. 64 behandelt den Frontmarsch der Escadron.

In Beziehung auf die Sache beruft sich der Z. auf
dieselbe Uebung in dcr Schule des Gliedes und des Zuges;
dieß ist auch ganz in der Ordnung. Auffallend ist

aber eine neue Verschiedenheit mit einem frühern
Commando. Tas Commando dieses Z. heißt nämlich:

Z) Escadron, Vorwärts!
S) Führer rechts oder links! Schritt,

Trab, Galopp!
3) Marsch!

Bei den Uebungen des Zuges ist Z. 41 das

Commando für den Frontalmarfch:
1) Vorwärts im Schritt, Trab, Galopp!
2) Führer rechts oder links!
3) Marsch!
Es wird für die Sache ziemlich gleich fein, in

welche der beiden Ordnungen die verschiedenen Sätze
des Commando's sich folgen, nur muß eine
Ordnung festgehalten werden. Zu bemerken ist noch, daß

in Z. 68 bei Gelegenheit der Attaque noch ein drittes
verschiedenes Commando für den Frontalmarsch
eintritt, nämlich:

4) Attaque!
2) Escadron vorwärts!
3) Marsch!

wo weder die Gangart noch Richtungsseite näher

bezeichnet ist.

Es würde zur Abkürzung der überdieß schon langen
Commando's beitragen, wenn man das Wort
Vorwärts bei allen Frontalmärschen ausließe, was wohl

ohne Nachtheil geschehen könnte, da es sich so ziemlich

von selbst versteht, daß eine befohlene Bewegung
nach Vorwärts gehen soll, wenn keine andere Richtung
vorgeschrieben wird. Alsdann würde das Commando

des §. 64 lauten:
1) Escadron!
2) im Schritt, Trab, Galopp, Führer

rechts (links)!
3) Marsch!

z. 65 betrifft den Marsch rückwärts. ^)er erste

Satz dieses §. lautet wörtlich so: ,'Soll et» in Linie

befindliche Escadron sich rückwärts beweget?, fo soll

dieß durch eine Rechtsumkehrt-Schwenkung mit Zügen

geschehen, da dieß für eine Miliz-Cavallerie die

leichteste, und desnahen zweckmäßigste Art des Kehrens,
und den Schwenkungen mit vier, oder anch noch mit
halben Zügen (wenn solche nicht wenigstens 16 Rotten
stark sind), weit vorzuziehen ist."

Hiemit ist also einzig und allein das Rechtsum-

kehrtschwenken mit Züge» bestimmt; wir betrachten
zunächst was das Reglement über diese Evolution
sagt. Wie bei den Uebungen des Gliedes und des

Zugs, so ist auch hier nur das Commando gegeben,

um die Schwenkung anfangen zu lassen, um sie zu

endigen ist kein Commando bcstimmt. Dieser Mangel
des Commando's bringt bei der Ausführung dieser

Evolution große Unbestimmtheit und öfters Unordnung
hervor. Sodann ist nicht gesagt, wohin nach der

Kehrtschwcnkung die Richtung genommen werden soll,
was natürlich auch störend einwirkt. Unserer

Meinung nach muß die Richtung nach derselben Seite

genommen werden, wohin sie vor der Kehrrsckwen-

kung genommen wurde. Nach der Kehrtschwcnkung
ist der ursprünglich rechte Flügel zum sinken, der

ursprünglich linke zum rechten geworden. 'War also
die Richtung vor der Kehrtschwcnkung rechts, fo wird
sie nachher links, und war sie vorher liuks, fo wird
sie nachher rechts. Hiernach muß also, wenn die

Züge herumgeschwenkt sind, oder vielmehr kurz vor
vollendeter Schwenkung, vom Rittmeister commandirt

werden:

Halt!
wenn man einstweilen stehen bleiben will; odcr wenn
man sich sogleich nach vollendeter Schwenkung
zurückbewegen will:

Gerade Aus! Führer links (rechts)!
Ueber die eigentliche Ausführung der Rcchrsnm-

kehrtschwenkung gibt der §. 65 nur sehr oberflächliche

Anweisung. Von den häufig bei diefcr Evolution,
vorkommenden Fehlern, und von den Mitteln, sie zu
vermeiden, ist nicht die Rede. Der bedeutendste und
am meisten vorkommende Fehler ist in Fig. 9 dargestellt.

Er besteht darin, daß die Reiter auf dem rechten

Flügcl des zweiten Gliedes der Züge nicht genug
links halten, und dadurch den linken Flügeln der

Nebenzüge dcn Weg versperren. Wo die Mehrzahl
der Pferde nicht sehr fein dem Druck des Schenkels

weicht, wird cs anch bcim besten Willen der Leute

schwer halten, diesen nicht unbedeutenden Fehler zu
vermeiden, wenn nicht eine vom bisherigen Reglement

abweichende Anordnung der Züge eingeführt
wird. Wenn die rechten und linken Führer der Züge
ohne Hintermann reiten, so bekommt das zweite Glied
mehr Spielraum, und kann also der oben beschriebene

Fehler dadurch beseitigt werden. Es hilft alfo hier
dieselbe Anordnung, die auch bei der Abtheilung der

Züge convenni, und bci Gelegenheit vou Z. 69 von
uns vorgeschlagen wurde.
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SBenn ber rechte gfügel ter urfprünglidjen Sluf*

fielliing tidjt hei antern Sruppen oter bei einem ftin*
terniß ffch bcftiitet, fo ift taö Dtedjtöumfefertfdjwenfen
mit Sugcn unmöglich. Sft bann ber linfe giügel
freier, fo muß mit Sügen linföiimfefert gefebwenft
werten. So ift gar fein widjtt'ger ©runt üorfeanten,
tiefe ebenfo nötfeige Soolution auöjufdiließen, ba baö

Sinföuttifefertfcbroenfen offenbar niefet fdjwerer ift, alö

bai Siechtöumfefertfdjroenfett.

Snblidj fommt auch ber gaff oor, taß ffch auf
beiben glügetn ftiittcrniffe beftnben. Sie Äeferrwen*

tung wäre alöbann nur burdj ben Sonrremarfcfj «JJiann

für «JJiann ju beroerffteffigen. Slber biefe Soolution
raubt fo oiel 3eit, unt wollte man nur auf furje
Strede jurüd, um ffdj tarnt wieter feerjufielten, fo
wäre ein jweitcr fange tauemter Sontremarfcfj notfe*

wentig. Um tiefen großen Uebelftanb ju oermeiben,
follte tafeer baö Sieglement bie ganje SBentung mit
Siereit nicht oöttig auöfchließctt, fonbern ffe für ben

gaff geftaften, baß baö Äebrtfcbwcnfen mit 3ügen,

wegen ber ftintemiffe auf beiben glügeln, tinauöfüfer*
bar ift. 3»r Srletcbtertmg fönnte oorgefdjrieben wer*

ben, taß welche ©angart aud) oorfeer geritten würbe,
tie ganje SBentung mit Siercn immer im rufeigften
Schritt auögefi'tbrt werten muffe.

Saö Sommanbo für tiefe Soolution fönnte fein:
1) «JJiit Sicren recbtöitmfefert, im ©djritt!
2) «JJiarfdj!

§. 66. Sutbält ben fdjrägen «JJiarfdj einer Söcabron.
So ffnben hier tie gleichen Semerfungen ftatt, bie

bereitö bei §. 43 aitögefprodien würben.
§. 67 betrifft tt'e ©cfjweufung ber Söcatron. So

ftnben jwei Sintheifimgen ftatt.
A. Son ter ©teile.
B. SBährent teö OJiarfebeö.

gür bie ©ctjroenfuttg oon ber ©teile beftimmt J. 44
Daö Sommanbo:

3ug redjtö (tinfö)! «JJiarfdj!
gür bie ©djroenfungen im «JJiarfcfjiren ift baö Sont*

manbo:
Diedjtö (Sinfö) febroenft! «JJiarfdj!

oorgefdjrieben. SBir feaben bereitö bei ben Uebungen
beö ©liebeö gefagt, baf eö nicht gut fei, für bie

©chroenfung jweierlei Sommanbo'ö einjufübrcit. Sie
SBorte 3ng redjtö beuten nidjt genau an, baß eine

©djwenfung gemacht werben foll. SBir fdjfngen ba*

feer oor, für jeben gaff redjtö (linfö) fchroeitft!
ju commanbirett. Sie Seftimmung, 06 mit feftem

ober beweglichem Srefepunft gefdjroenft roerben fofle,

feängt nidjt baoon ah, ob aui bem ©tiffficfeeit ober

auö ber Seroegung gefdjroenft werte, fontem baoon,
ob mehrere Süge gleich jeitig ober nad) unb
nadj febwenfen. Saö Sommanbo befommt aui bk*
fem ©runbe fchon bie nötbige Unferfdjeibung. — ftat
aber baö Dieglement einmal jwei »erfdjiebene Som*
manto'ö für taö ©chwenfeit eingeführt, fo muß eö

biefelben audj beibehalten; eö müßte alfo nach ber

Sonfequenj »on §. 44 A., bei §.67 A. commanbirt
werten:

Söcabron rechtö (linfö)! «JJiarfdj!

Sei ber größern gront ber Söcabron ift aber beut*

lieber hcroorgetreten, baß bt'e SBorte redjtö ober

linfö nidjt genau genug bie ©chroenfung bejridjneit.
«JJian hat taher hier taö Sommanto nidjt nach ter
t'n §. 44 gefegten Uitferfcbcituug, fonbern mit unfern
Semerfungen übereinftimmetib gebilbet. Sn §. 67 ift
bai Sommanbo für bt'e ©djroenfungen auö bem ©tili*
ftefeen unt auö ber Seroegung ein nnb baöfelbe,
nämlich:

1) Söcabron!
2) «Kechtö (tinfö) fdjroenft!
3) «JJiarfdj!

SBaö roir bei §. 44 über teil feften ober beroeg*
fidjen Srefepunft gefagt feaben, rourte auch, beiber
Söcabron feine Slnroenbung haben. Ser bewegliche

oter fefic Srehpunft würte nidjt baoon abhängen,
oh auö bem ©tfffftefeen oter aui ter Sewegung gc*
febmenft wirt, fontem taoon, ob eine Söcabron

für ffdj oter meferere Söcatronö gfeidjjeitig febwett*

fen. Sm erftern gaffe würte taö Sommanto feilt:
1) Söcatron!
2) Siecbtö (Sinfö) fdjroenft!
3) «JJiarfdj!

3m jweiten gaffe wäre baö Sommanbo:

1) «JJiit Söcatronö!
2) Stedjtö (Sinfö) fdjroenft!
3) «JJiarfdj!
Ser §. 67 beftimmt ferner, baß nach ooffettbetcr

Diechtöfchroenfnng Diidjtung unb güfelung linfö,
mtb nadj oollenbeter Sinföfctjrocnfung Diidjtung unb

güfelung redjtö genommen werten foll. Sieß beuach*

tfeciligt bie ©eitauigfctt ber Srercitien. SBäferenb ber

©djwenfung muß alterbiiigö bie Dtichtuttg nadj bem

feerumfdjweitfenben giügel genommen werben, wtil
biefer giügel baö SJiaaß ber Seroegung roäferenb beö

©cfjwenfenö angibt. Sie güfelung bleibt nadj bem

Srefepunfte ju.
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Wenn dcr rechte Flügel der ursprünglichen
Aufstellung dicht bei andern Truppen oder bei einem

Hinderniß stch befindet, fo ist das Rechtsumkchrtschwenken

mit Zügen unmöglich. Ist dann der linke Flügel
freier, so muß mit Zügcu linksumkehrt geschwenkt

werden. Es ist gar kein wichtiger Grund vorhanden,
diese cbcnso nöthige Evolution auszuschließen, da das

Linksumkehrtschwenlen offenbar nicht schwerer ist, als
das Rechtsumkehrtschwenken.

Endlich kommt auch der Fall vor, daß sich auf
bciden Flügeln Hindernisse befinden. Die Kehrtwendung

wäre alsdann nur durch den Contremarsch Mann
für Manu zu bewerkstelligen. Aber diese Evolution
raubt so viel Zeit, und wollte man nur auf kurze

Strecke zurück, um stch dann wieder herzustellen, so

wäre ein zweiter lange dauernder Contremarsch
nothwendig. Um diesen großen Uebelstand zu vermeiden,
sollte daher das Reglement die ganze Wendung mit
Vieren nicht völlig ausschließen, sondern sie für den

Fall gestatten, daß das Kebrtfchwenken mit Zügen,

wegen der Hindernisse auf beiden Flügeln, unausführbar

ist. Zur Erleichterung könnte vorgeschrieben werden,

daß welche Gangart auch vorher geritten wurde,
die ganze Wcndung mit Vieren immer im ruhigsten
Schritt ausgeführt werden müsse.

Das Commando für diese Evolution könnte fein:
1) Mit Vieren rechtsumkehrt, im Schritt!
2) Marsch!

F. 66. Enthält dcn schrägen Marsch einer Escadron.
Es finden hier die gleichen Bemerkungen statt, die

bereits bei Z. 43 ausgesprochen wurden.
§. 67 betrifft die Schwenkung dcr Escadron. Es

finden zwei Eintbeilungen statt.
Von dcr Stcllc.

L. Während des Marsches.

Für die Schwenkung von der Stelle bestimmt Z. 44
das Commando:

Zug rechts (links)! Marsch!
Für die Schwenkungen im Marschiren ist das

Commando:

Rechts (Links) schwenkt! Marsch!
vorgeschrieben. Wir haben bereits bei den Uebuugen
des Gliedes gesagt, daß es nicht gut sei, für die

Schwenkung zweierlei Commando's einzuführen. Die
Worte Zug rechts deuten nicht genau an, daß eine

Schwenkung gemacht werden soll. Wir schlugen daher

vor, fUr jeden Fall rechts (links) schwenkt!
zu commandiren. Die Bestimmung, ob mit festem

oder beweglichem Drehpunkt geschwenkt werden folle,

hängt nicht davon ab, ob aus dem Stillstehen odcr

aus der Bewegung geschwenkt werde, sondern davon,
ob mehrere Züge gleichzeitig oder nach und
nach schwenken. Das Commando bekommt aus diesem

Grunde schon die nöthige Unterscheidung. — Hat
aber das Reglement einmal zwei verschiedene
Commando's für das Schwenken eingeführt, fo muß es

dieselben auch beibehalten; es müßte also nach der

Consequenz von g. 44 bei z. 67 commandirt
werden:

Escadron rechts (links)! Marsch!
Bei der größern Front der Escadron ist aber

deutlicher hervorgetreten, daß die Worte rechts oder

links nicht genau genug die Schwenkung bezeichnen.

Man hat daher hier das Commando nicht nach der

in Z. 44 gesetzten Unterscheidung, sondern mit unsern
Bemerkungen übereinstimmend gebildet. In Z. 67 ist

das Commando für die Schwenkungen aus dem

Stillstehen und aus dcr Bewegung ein und dasselbe,
nämlich:

1) Escadron!
2) Rechts (links) schwenkt!
3) Marsch!
Was wir bei Z. 44 über den festen odcr beweglichen

Drehpunkt gesagt haben, würde auch beider
Escadron seine Anwendung haben. Der bewegliche
oder feste Drehpunkt würde nicht davon abhängen,
ob aus dem Stillstehen oder aus der Bewegung
geschwenkt wird, sondern davon, ob eine Escadron
für sich oder mehrere Escadrons gleichzeitig schwenken.

Im erstern Falle würde das Commando fein:
1) Escadron!
2) Rechts (Links) schwenkt!
3) Marsch!
Im zweiten Falle wäre das Commando:

1) Mit Escadrons!
2) Rechts (Links) schwenkt!
3) Marsch!

Der Z. 67 bestimmt ferner, daß nach vollendeter

Rechtsschwenkung Richtung und Fühlung links,
nnd nach vollendeter Linksschwenkung Richtung und

Fühlung rcchts genommen werden soll. Dieß bcnach-

theiligt die Genauigkeit dcr Ercrcitien. Während der

Schwenkung muß allerdings die Richtung nach dem

herumschweukcndcn Flügel genommen werden, weil
dieser Flügel das Maaß der Bewegung während des

Schwenkens angibt. Die Fühlung bleibt uach dem

Drehpunkte zu.
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Siadj öoffenteter Sdjroenfung aber muß auch bie

Siicbtung nach bem Srehpunft genommen roerben.

Ser ©runb biefer legten Sefeauptung liegt einfach in
ber Statur tiefer Sewegung. Saö Schwellten ift bie

Sefdjrcibitng eineö Söinfelö, bie neue gront foff mit
ber alten einen «JfBinfcl bilben. Sie ©röße biefeö

SBinfelö läßt (ich genau nur an feiner Spige, b. fe.

am Srefepunft, beurteilen, ftält ffdj alfo ber Diitt*
meifter nidjt in ber Diäfee beö Srefjpunfteö, fonbern
heim henimfdjwenfenteit giügel auf, fo wirb er nidjt
im Staube fein, taö Sommanto jum Sluffeöreu beö

©djwctifeiiö jur gehörigen Seit ju geben, erwirb eö

ju früfe ober ju fpät geben, wotureb tie Sdjwatron
eine fefeferfeafte Düdjtung befommt.

Saß nadj oollciibeter Sdjwenfung bt'e Diidjtung
nad) bem Srehpunft genommen werten muß, ift
audj wegen ter güfelung notfewentig. ©efegt, bie

Schwabron c. d. bewege fidj urfprünglid) mit iferem

linfen giügel auf ber Sinie gig. 10. Stadt) ber

©djwenfung muffe ter linfe giügel genau auf ter
Sinie a. b. weiter gefeen. Ser Stittmeifter comman*
birt alfo, mit Serüdffdjtigung tcö feften oter be*

roeglichen Sretjpunftö, furj oor a. juin Siiiföfdjwen*
fen. SBäferent teö Schwcnfenö ift tie Diidjtung nach

d., bie güfelung aber nach c. Sft nun wäferenb beö

©djwenfenö bie ©djroatron etwas ju geöffnet gerit*

ten, — wai oft gefchiefet, — fo muß laut Dteglc*
ment nach öoffenteter ©djwenfung Diidjtung mit güfe*

lung redjtö genommen werten, — ter Diittmeifter
foff ffdj laut §. 67 auf bem rechten giügel beftnben.
So fann alfo ber oorgefommene gehler nur fo com'*

girt werben, baß c. oon ber ifem beftt'mmten Sinie

ahfommt. SBürbe aber nad) unferm Sorfcblag oer*

faferen, fo wäre nach öoffenteter ©djwenfung Diicb*

tung unb gühlung linfö, c. bleibt aui ber Sinie a. b.

Saö Sorrigt'ren gefchieljt alfo oon bem «Punft auö,
ber alö fefter gegeben ift, waö oiel jwedmäßiger ift.
©oll nadj ber ©djwenfung roeiter marfdjirt roerben,
unb bringt eö bie neue Sewegung mit ffdj, Düdjtung
unb güfelung nadj ber anbern ©eite jit nehmen, fo

muß ofenebem ein neueö Sommanto erfolgen.
Sei §. 44 haben wir bereitö bemerft, baß fein

Sommanbo für baö Sluffeören beö ©djwenfenö feftge*

fegt ift. Sit §. 67 ift biefer «JJiaugel für ben galt be*

feitigt, taß tie ©djwabron nadj öoffenteter Schwen*

fung ftalt macht, für ten gaff aber, taß ffdj tiefelbe
unmittelbar nad) ter ©djwenfung weiter bewegen

foll, fefelt audj in §. 67 bai Sommanto. Sa tieß
Sommanto in ber «prariö burdjauö nötfeig ifi, fo mnf

ei ber Difftmeifter nadj Slnafogie anberer gälte feilten,

ftier entfteht nun eine SBafel jwifcheit folgenben trei
Sommanto'ö:

©erate Sluö! gübrer linfö (redjtö)!
oter:

Sorwärtö! güferer finfö (redjtö)!
oter wenn man tie SBriterfeereegttitg nadj öoffenteter

©djweitfuug nicht alö gortfegung einer bereitö ange*

fangenen Sewegung befrachten wiff, fonbern alö Slm

fang einer neuen grontalbewegitng, fo müßte erft

ftatt! Sinfö (Diedjtö) jiefet Such!

unb bann bai lange Sommanbo oon §. 64 gegeben

roerben.

Sei einer Steoifion beö Stegfcmentö muß biefer

«punft burdjauö feftgeftefft werben, weil fonft in einer

©chwatron fo, unb in ber anbern antcrö comman*

birt wirb. SBir halten bai erfte Sommanbo alö taö

©eeignetfte; gut wäre eö, wenn nodj tie ©angart
ber SBeiterbcwegung genauer bejeiebnet würbe.

§. 68 enthält tie Seftiinmmigcn üher bt'e Slttaque.

Saö Sommanbo ift:
1) Slttaque!
2) Söcabron Sorroärtö!
3) «JJiarfdj!

Siefeö Sommanbo ift roieter nicht in Uebercin*

fifmmung mit tem itt §. 64 feftgeftefften Sommanto

für tt'e gewöhnliche grontalbewcgung. So fefelt näm*

lieh bie Sejetcfjnung ber ©angart unb bie Diidjtungö*

feite.

Sn einigen anbem Steglementö gilt alö Siegel,

taß wenn ffdj bie Sruppe auö bem ©tifffteben in Se*

wegung fegen foff, baö einfach auögefprocbene SBort

SJiarfcfj ben ©chritt bejeiebnet; unb ferner, wenn

nidjt aiiöbrüdlich tt'e Diidjtung linfö befofelcn fei, bie

Düdjtung rechte ffdj oon felbft oerftehe; t'n bt'efen

Steglementö würbe baö gegebene Sommanbo beftimmt

genug fein. Sa aber baö eibgen. Dieglement tiefe

Stbfürjung fonft nfrgenbö ftafuirt, fo fann ffe confe*

quenter SBeife audj nidjt in tiefem Sommanto ein*

treten. Saö Sommanto für bie Slttaque müßte ba*

feer analog mit §. 64 fo lauten:

1) Söcabron jur Slttaque!
2) im ©djritt (Srab, ©alopp)! güferer

redjtö (linfö)!
3) «JJiarfdj!

Ser §. 60 lautet bann weiter: »»Sluf taö erfte
Sommanbo rollen alle Dieiter beu taö «piftol beden*
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Nach vollendeter Schwenkung aber muß auch die

Richtung nach dem Drehpunkt genommen werden.
Der Grund dieser letzten Behauptung liegt einfach in
der Natur diefcr Bewegung. Das Schwenken ist die

Beschreibung eines Winkels, die neue Front soll mit
der alten einen Winkel bilden. Die Größe dieses

Winkels läßt sich genau nur an seiner Spitze, d. h.

am Drehpunkt, beurtheilen. Hält sich also der
Rittmeister nicht in der Nähe des Drehpunktes, fondern
beim herumschwcnkenden Flügel auf, so wird er nicht
im Stande sein, das Commando zum Aufhören des

Schwcukcus zur gehörigen Zeit zu geben, er wird es

zu früh oder zu spät geben, wodurch die Schwadron
eine fehlerhafte Richtung bekommt.

Daß nach vollendeter Schwenkung die Richtung
nach dem Drehpunkt genommen werden muß, ist

auch wegen der Fühlung nothwendig. Gesetzt, die

Schwadron c. cl. bewege sich ursprünglich mit ihrem
linken Flügel auf dcr Linie Fig. 10. Nach der

Schwenkung müsse der linke Flügel genau auf der

Linie s. l>. weiter gehen. Dcr Rittmeister commandirt

also, mit Berücksichtigung des festen oder

beweglichen Drehpunkts, kurz vor s. zum Linksschwenken.

Während des Schivcnkens ist die Richtung nach

ö., die Fühlung aber nach c. Ist nun währenddes
Schwenkens die Schwadron etwas zu geöffnet geritten,

— was oft geschieht, — so muß laut Reglement

nach vollendeter Schwenkung Richtung und Fühlung

rechts genommen wcrden, — dcr Rittmeister
soll sich laut Z. 67 auf dem rechten Flügel befinden.
Es kann also dcr vorgekommene Fehler nur fo corri-

girt werden, daß c. vou der ihm bestimmten Linie
abkommt. Würde aber nach unserm Vorschlag
verfahren, fo wäre nach vollendeter Schwenkung Richtung

und Fühlung links, o. bleibt auf der Linie ». l>.

Das Corrigiren geschieht also von dcm Punkt aus,
der als fester gegeben ist, was viel zweckmäßiger ist.

Soll nach der Schwenkung weiter marschirt werden,
und bringt es die neue Bewegung mit sich, Richtung
und Fühlung nach der andern Seite zu nehmen, so

muß ohnedem ein neues Commando erfolgen.
Bei §. 44 haben wir bereits bemerkt, daß kein

Commando für das Aufhören des Schwenkens festgesetzt

ist. In Z. 67 ist dieser Mangel fur dcn Fall
beseitigt, daß die Schwadron nach vollendeter Schwenkung

Halt macht, für den Fall aber, daß sich dieselbe

unmittelbar nach der Schwenkung weiter bewegen

soll, fehlt auch in Z. 67 das Commando. Da dieß

Commando in der Praxis durchaus nöthig ist, fo muß

es der Rittmeister nach Analogie anderer Fälle bilden.

Hier entsteht nun eine Wahl zwischen folgenden drei

Commando s :

Gerade Aus! Führer links (rechts)!
oder:

Vorwärts! Führer links (rechts)!
oder wenn man die Weiterbewegnng nach vollendeter

Schwenkung nicht als Fortsetzung einer bereits

angefangenen Bewegung betrachten will, sondern als
Anfang einer neuen Frontalbewegung, so müßte erst

Halt! Links (Rechts) zieht Euch!

und dann das lange Commando von Z. 64 gegeben

werden.
Bei einer Revision des Reglements muß dieser

Punkt durchaus festgestellt werden, weil fönst in einer

Schwadron so, und in der andern anders commandirt

wird. Wir halten das erste Commando als das

Geeignetste; gnr wäre es, wenn noch die Gangart
der Weiterbcweguug genauer bezeichnet würde.

§. 68 enthält die Bestimmungen über die Attaque.

Tas Commando ist:
1) Attaque!
A Escadron Vorwärts!
3) Marsch!

Dieses Commando ist wieder uicht in

Uebereinstimmung mit dem in Z, 64 festgestellten Commando

für die gewöhnliche Frontalbcwegung. Es fehlt nämlich

die Bezeichnung der Gangart und die Richtungs-
seite.

In einigen andern Reglements gilt als Regel,

daß wenn sich die Truppe aus dcm Stillsteben in

Bewegung setzen soll, das cinfach ausgesprochene Wort
Marsch den Schritt bezeichnet; und ferner, wenn

nicht ausdrücklich die Richtung links befohlen sei, die

Richtung rechts sich von selbst verstehe; in diesen

Reglemcnts würde das gegebene Commando bestimmt

genug sein. Da aber das eidgcn. Reglement diese

Abkürzung sonst nirgends statuirt, so kann sie conse-

quenter Weise auch nicht in diesem Commando

eintreten. Das Commando für die Attaque müßte
daher analog mit Z. 64 fo lauten:

1) Escadron zur Attaque!
2) im Schritt (Trab, Galovp)! Führer

rechts (links)!
3) Marsch!

Der I. 60 lautet dann weiter: "Auf das erste

Commando rollen alle Reiter den das Pistol decken-
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ten Sfeeil ter Ucbcrtede jitritd, um leidjt ju bemfel*

ben gelangen ju fönnen."
«JJian ift jegt jiemlidj Ü6eraff einoerftanben, baß

ber ©ebraudj teö geuergeweferö ben Sfeoc ber Saoaf*

lerie fdjmäcbt. Saö Sieglement fdjeint auch bei ber

^ttaaue tai «piftol nidjt in «JJiaffe anroenben laffen ju
rooffen, wenigftenö fpridjt eö bieß nirgenbö aui. Sie
gegebene Sorfcbrift wirD bafeer nur auf gälte berechnet

fein, wo einem einjelnen Sieiter int ©etümmcl beö

Sfeocö taö «piftol ju ftatten fommen fönnte. SBir

wollen tieß nicht täiigttcit, erflären unö aber bennod)

gegen jene Sorfcbrift, tenn tt'e ftauptfad)c beim

Sfeoc ift, baß ber Sieiter feft ju «pferbe bleibe, unb

rafcb oorwärtö reite, foff berfelbe aber öorber feine

Ueberbede jurüdroffen unt ten Umlauf jurüdfdjiebcn,
fo roirb er gerabe bei tiefem eutfeheitenten Siitt im

©ig incommotirt fein! 3ft übrigenö ter «ptftolen*

feaffter nidjt mehr betedt, fo gefet baö «piftol bei

rafdjer ©aitgart leidjt ücrloren.
Ser §. 68 beftimmt ferner, baß bie Offfjiere ffd)

roäferenb ber Slttaque inö ©lieb aufncfemeit laffen fol*
len. Siefeö ffntct ffd) in mchrern antern Siegle*

mentö, unt berufet auf ter Sorauöfegmig, taß jroei
einanter angreifente Saoafferielinien gewiffermaßen
wie jwei «JJiaucm an einanter rennen foffen, wo
benn tie jwifcfjen beiben «JJiauem beffntlidjeu Offi*
jiere unfehlbar crtritdt werten müßten. Siefe Sor*
auöfcgung ift aber gegen bie SBirfficbfrif. Sine im
ftarfen ©afopp angreifeube Saöafferielinie fommt nicht

ali «JJiaucr an ben grinb, fonbern aii ©djwarm,
ber 4 unt mefer «Pferte tief tft. Sic Sefeerjten blei*

ben oorn, tie Uebrigen haften nach «JJiaßgabe iferer

Seforgniß jurüd. Sie Offijiere foffen bie erfte ©tufe
auf jener Seiter einnefemen, eö würbe alfo einen

fdjtedjtcn Sintrud auf tt'e Seute machen, wenn beim

Segittn ter Slttaque tie Offfjiere, weldje fonft immer

oor bem 3»ge reiten, jegt auf einmal ffdj inö ©lieb
aufnehmen ließen.

Sei ber Sefdjreibnng ter Sfttaque tft »on einem

©ignal jum Srabc, jum ©alopp, jnm oerftärften
©alopp, jitnt Siufeauen, jum ftalt, tie Diete. Slffe

biefe Signale ftnben ffd) aber in §. 80 nidjt oor,
welcher tie Stafejeichen ter Srompeter entfeält. Ohne

Signale fantt man bei tiefer ©eiegenfeeit nicht auö*

fommen, Da ter Särm jit groß ift, alö taß tie
Stimme beö Diftrmciftcrö titrcbtnitgcn fönnte. Set
Seftimmung ter Signale muß man aber auf bie

gätjigfeit unferer Srompeter Dtüdffdjt nefemen. SBenn

tiefriben aud) im Sdjritt nod) gut blafen, fo roerben

biefefben in ftärfem ©attgarfeit bie «JJiefobien nidjt
mefer ridjtig gehen. «JJian beftimme tafeer für alle

Signale, bie in ftarfer ©angart gegeben roerben,
einfadje Srompetenftöße, um fo roeniger Stöße je

ftarfer bk ©angart ift, t'n roefdjer ffe ber Srompeter
geben muß. gür baö Sinfeauen ift fein Signal nötfet'g,

weil ber Stuf «JJiarfdj! — «JJiarfdj! tiefen Siugen*

blid bejeidjnet.
Saö Signal Srab bfäf't ber Srompeter nodj im

Schritt, eö fann bafeer auö einer «JJiclotie beftefeen.

gür ben ©alopp brei Srompetenftöße, für ben

oerftärften ©alopp jwei, für ftalt ein langer Stoß.
Saö Sieglement fpridjt übrigenö nur oon ber

Slttaque in Sinie, eö gibt gar feine Siegel für bie

Sintheilung ber Äräfte bei einem Slngriff. Sn biefer

Sejiefeung gibt eö nur fo oiel, alö in ben Söcabronö*

fcbulcn anberer Steglementö enthalten ift. Sn antern
Saöafferien ffnb bie Söcatronö tie Unterabteilungen
oon Diegimentern, eö ift eine fo jabfrcicfje Saöafferie

oorfeanben, taß Söcatronö feiten für fiefj aüein auf*
treten werten. Unter foldjen Serhältniffen ift eö

ganj angemeffen, bie öcrfdjiebenen ©efeebtöformen,

j. S. bie Slttaque in Sinie mit gfügelrcferoen, bt'e

Staffelnattaque (en echelon) :c. erft bei ter Dicgimentö*
fcfjule ju beftimmen. Unfer befdjränfteö Serrain aber

unb tie geringe Safef ter Saöafferie würben cö im
gaff eineö Äriegö öfterö mit ffdj bringen, taß eine

Söcatron für ffdj allein auftreten müßte. SBie nun
bann ten Slngriff ortnen? Sarüber gibt taö Dtegtc*

ment feine Slnieitung. Sn unfern Serfeältnfffen wer*
ten tie 3üge oter Sompagnien feänffg bie Stemente
ber ©efeebtöformen bitten muffen, wäferenb antere
Saöafferien meift Srigate* oter Dtegimenterweifc auf*

tretent, auf einmal feiten attterö alö mit ganjen So*
catronö in Sinie angreifen werten. Saö eibgen. Diegle*

ment müßte alfo in ber Söcabronöfdjufc bereitö bk
battptfädjlidjcn ©efeebtöformen geben, weldje in an*
tern Steglementö erft in ter Diegimentefcbitfe oor*
fommen. — So erfcheint unö alö eine beffere Slnorb*

nung, roenn bk Sorfchriften für tie Slttaque tie legte
Stelle ber Söcabronöfchule einnehmen. SBir werben

unö baber fpäter auöfüfertidjer über tt'e ocrfcfjtebcneu

©efeebtöformen einer Söcabron aiiöfpreefjcu.

(Jortfegttng fotgt.)
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dm Theil der Ucbcrdecke zurück, um leicht zu demselben

gelangeu zu können."
Man ist jetzt ziemlich überall einverstanden, daß

der Gebrauch des Feuergewehrs den Choc der Cavallerie

schwächt. Tas Reglement scheint auch bei der

Attaque das Pistol nicht in Masse anwenden lassen zn

wollen, wenigstens spricht es dieß nirgends ans. Tie
gegebene Vorschrift wird daher nur auf Fälle berechnet

sein, wo einem einzelnen Reiter im Getümmel des

Chocs das Pistol zu statten kommen könnte. Wir
wollen dieß nicht läiignen, erklären uns aber dennoch

gegen jene Vorschrift, denn die Hauptsache beim

Choc ist, daß der Reiter fest zu Pferde bleibe, und

rasch vorwärts reite, soll derselbe aber vorber feine

Ueberdecke zurückrollen und den Umlauf zurückschieben,

fo wird cr gerade bei diesem entscheidenden Ritt im

Sitz incommodirt sein! Ist übrigens dcr Pistolenhalfter

nicht mehr bedeckt, so geht das Pistol bei

rascher Gangart leicht verloren.
Ter §. 68 bestimmt ferner, daß die Offiziere sich

während der Attaque ins Glied aufnehmen lassen

sollen. Tiefes findet sich in mebrern andern
Reglements, und beruht auf der Voraussetzung, daß zwei

einander angreifende Cavallerielinien gewissermaßen

wie zwei Mauern an einander rennen sollen, wo
denn die zwischen beiden Mauern befindlichen Offiziere

unfehlbar erdrückt werden müßten. Tiefe
Voraussetzung ist aber gegen die Wirklichkeit. Eine im
starken Galopp angreifende Cavallerielinie kommt nicht
als Mauer an den Feind, sondern als Schwärm,
der 4 und mchr Pferde tief ist. Tie Beherzten bleiben

vorn, die Uebrigen halten nach Maßgabe ihrer
Besorgniß zurück. Tie Offiziere sollen die erste Stufe
auf jener Leiter einnehmen, es würde also einen

schlechten Eindruck auf die Leute machen, wenn beim

Beginn dcr Attaque die Offiziere, welche sonst immer

vor dem Zuge reiten, jetzt auf einmal sich ins Glied

aufnehmen ließen.

Bei dcr Beschreibung der Attaque ist von einem

Signal zum Trabc, zum Galopp, znm verstärkten

Galopp, zum Eiuhauen, zum Halt, die Rede. Alle
diese Signale finden sich aber in Z, 80 nicht vor,
welcher die Blafezeichen der Trompeter enthält. Ohne
Signale kann man bci dicscr Gelegenheit nicht
auskommen, da dcr Lärm zn groß ist, als daß die

Stimme des Rittmeisters durchdringen könntc. Bei
Bestimmung dcr Signale muß man aber auf die

Fähigkeit unscrer Trompeter Rücksicht nehmen. Wenn
dieselben auch im Schritt noch gut blasen, fo werden

dieselben in stärkern Gangarten die Melodien nicht
mehr richtig geben. Man bestimme daher für alle

Signale, die in starker Gangart gegeben werden,
einfache Trompetenstöße, um so weniger Stöße je

stärker die Gangart ist, in welcher sie der Trompeter
geben muß. Für das EinHauen ist kein Signal nöthig,
weil der Ruf Marsch! — Marsch! diesen Augenblick

bezeichnet.

Tas Signal Trab bläs't der Trompeter noch im

Schritt, es kann daher aus einer Melodie bestehen.

Für den Galopp drei Trompetenstöße, für den

verstärkten Galopp zwei, für Halt cin langer Stoß.
Tas Rcglemcnt spricht übrigens nur von der

Attaque in Linie, es gibt gar keine Regel für die

Eintheilung der Kräfte bei einem Angriff. In dieser

Beziehung gibt es nur so viel, als in den Escadrons-

schulcn anderer Reglements enthalten ist. In andern

Cavallerie» sind die Escadrons die Unterabtheilungen
von Regimentern, es ist eine so zahlreiche Cavallerie

vorhanden, daß Escadrons selten für sich allein
auftreten werden. Unter solchen Verhältnissen ist es

ganz angemessen, die verschiedenen Gefechtsformen,

z. B. die Attaque in Linie mit Flügelreserven, die

Staffelnattaque (e,i «cKelcm) zc. erst bei dcr Rcgiments-
schule zu bestimmen. Unser beschränktes Tcrrain aber

und die geringe Zahl der Cavallerie würden cs im

Fall eines Kriegs öfters mit sich bringen, daß eine

Escadron für sich allein auftreten müßte. Wie nun
dann dcn Angriff ordnen? Tarüber gibt das Reglement

keine Anleitung. In unsern Verhältnissen wcrden

die Züge oder Compagnien häufig die Elemente
der Gefechtsformen bilden müssen, während andere
Cavallerien meist Brigade- oder Regimenterweisc
auftretend auf einmal selten anders als mit ganzen
Escadrons in Linie angreifen werden Das eidgen. Reglement

müßte also in der Escadronsfchulc bereits die

hauptsächlichen Gcfechtsformen geben, welche in
andern Reglements erst in der Regimentsschnle
vorkommen. — Es erscheint uns als eine bessere Anordnung

wenn die Vorschriften für die Attaque die letzte

Stelle der Escadronsschule cinnebmen, Wir wcrden

uns daher später ausführlicher über dic verschiedenen

Gefechtsformcn einer Escadron aussprechen.

(Fortsetzung folgt.)
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